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National-klerikaler Gründungs­
schwindel in Krain und deffen Krach.

Facta loquuntur.
I I I .

(Schluß.)
Welches Resultat konnte man bei einer der» 

artigen Wirtschaft erwarten? Doch kein anderes, 
als es bereit- die erste Bilanz zeigte, die trotz aller 
Schönfärberei einen Verlust von 44,613 fl. 53 kr. 
nachwies. Eigentlich war aber schon damals das 
gesammie eingezahlte Aktienkapital verduftet, denn 
untersucht man die in jener Bilanz eingestellten 
Aktivposten, so wird man finden, daß selbe eigent- 
ki nu® Fiktionen bestehen, denn niemand wird 

e Gründung«-, OrganisterungSkosten und die Kurs« 
i  «er ^tien, welche Posten mit zusammen 
1-60,017 st. 46 kr. eingestellt sind, als ein Activum 
zu betrachten vermögen, und erwögt man weiter» 
den eingestandenen Verlust per 44,613 fl. 53 kr., 
den Umstand, daß die mit 17,808 fl. 82 fr. bc 
werthelen Mobilien und Schilder einen nur geringen 
Mischen Werth halten, daß auch das Havs um 
mindestens 10,000 fl. weniger werth war, daß der 
Verwaltungsrath endlich in seinem Berichte selbst 
zugestand, daß die von ihm als Activa eingestellten 
Saldi bei den Agenten, Filialen und Rückversiche­
rungsbanken per 55,955 fl. 30 kr. sehr fraglicher 
Raiur seien, so muß man wol dir volle Ueberzeu- 
gung haben, daß von dem eingezahlten Actienkapitale 
Prr 257,452 fl. mit Ende 1873 kein Knopf mehr 
vorhanden war.

Bei solchen kläglichen Resultaten einer 6/4i8h« 
t l8«t Mißwirtschaft hätte man doch die Ueberzeu- 
®“n8 von der eigenen Unfähigkeit erlangen, hätte 
man sich vrrpstjchtet fühlen müssen, damaS schon in 
,.,e Liquidation zu gehen, wo vielleicht noch ein 
‘ letnet Bruchtheil für die Aktionäre zu retten ge« 
®t|tn wäre, und dies umsomehr, als es sich ja 
o01 eine Versicherungsanstalt handelte, bei der vielt 
^ute ihr Hab und Gut sicherstellen wollten, von. 
°t«en es gewisienslos war, die Prämien entgegen- 
zunehmen in der vollen Ueberzeugung, daß man 
ihnen den allfälligrn Schaden nicht werde vergüten 
«tonen, und denen es nicht damit gedient war, daß 
ste die Ehre hatten, die Prämien auch au einige als 
'"flinten fungierende hochw. Herren zu entrichten und 
zum Beitritte an manchen Orten durch Anschlag in 
der Kirche selbst eingeladen worden zu sein.

Zu dieser Ueberzeugung mußte die Verwaltung 
umsomehr gelangen, als sie keine unverhältnismäßigen 
Feuerschäden zu vergüten hatte, im Gegenlheile die. 
selben laut der Bilanzen um ein Mehrfaches hinter 

einkassierten Prämien zurückstanden; — allein 
oatan dachte die Verwaltung nicht, noch kennten 
vielleicht deren Mitglieder manchen persönlichen Vor­
theil au» dem Geschäfte ziehen* noch konnten dir 
Aktionäre ausgepreßt werden, und man suchte nach

dem wohlfeilen Beschönigungsmittel eine» Sünden- 
bocke», dem man die eigenen Fehler aufbürden konnte. 
Der erste leitende Direktor hatte alles verschuldet, 
sagt der Verwaltung-rath in feinem ersten Geschäfts­
berichte, auch die großen Gründungskosten fallen 
idm zur Last, obrool ihm als fein Antheil nur 
1820 fl. auSbejohU worden waren.

Wenn dem so wäre, wer trüge denn die Schuld 
an der Bestellung eine» solchen Manne» ? War der­
selbe vielleicht eine in Laibach biehin unbekannte 
Persönlichkeit? Hatte er nicht jahrelang zuerst al« 
Kaffebeamter, dann als Gesellschafter rinrr in Eon» 
curS gerathenen Maschinenschlossers unter unS ge­
wohnt? und sucht man sich vielleicht in der Regel 
in solchen Sphären die leitenden Organe für eine 
complicierte Asfekuranzanstalt? Allein die Faden« 
scheinigkeit dieser Entschuldigung liegt am Tage. Auch 
nicht dir ausgezeichnetste Persönlichkeit vermöchte 
etwa» zu leisten, wenn sie nur mit Leuten zu agieren 
hat, von denen keiner ein Verständnis für die Sache 
hatte. Wa» lhat der Verwaltungsrath, wa« die an» 
demselben gebildete Direktion? Stand e» vielleicht 
dem leitenden Direktor frei, wo rr wollte, Filialen 
zu errichten und sich die Agenten auszusuchen?

Dies war also eine leere Ausflucht, mußte als 
solche von jedermann erkannt werden, und mag man 
von dem ursprünglichen Gebaren der Anstalt denken, 
wie man w ill— vom Ende 1873 an war sie nicht- 
weiter mehr als ein Schwindelgeschäft und deren 
Fortführung unverantwortlich gegenüber den Aktio­
nären, noch unverantwortlicher aber gegenüber den 
Versicherern.

Diesem Charakter entsprach r-, daß man im 
Jahre 1874 ungeachtet des Abganges jedes wirk­
lichen Activums sogar eine Abschlagszahlung auf 
den Coupon leistete — wofür nunmehr die Aktio­
näre den Verwaltungsrath wol verantwortlich machen 
werden — offenbar nur zum Zwecke, um die Actio> 
nürt für die bald darauf folgende lOperzentige Ein 
zahlung gefügiger zu machen und ihnen das Zehn, 
fache deffen wieder abnehmen zu können, was man 
ihnen gegeben hatte, — diesem Charakter entsprach 
es auch, daß man bei verkommenden Feuerschäden 
alle möglichen Ausflüchte suchte, um die Befriedigung 
der Versicherten durch Verzögerung bei Zusammen 
setzung de» Schiedsgerichte» und durch andere Mittel 
wenigsten» hinaus zu ziehen, daß man nicht bloS 
Zivilprozesse führte, sondern ihnen sogar strafbare 
Handlungen zur Last legen wollte, so daß nicht nur 
die Aktionäre, sondern auch die Versicherten diese 
Anstalt lange im Andenken behalten werden, wenn 
auch gewiß in keinem guten.

Lange konnte diese Sache natürlich nicht so 
fortbetrieben werden, im verflossenen Jahre war das 
Maß so gerüttelt voll, daß man ein Ende machen 
mußte.

Much hier griff man aber nicht zu dem ein 
zigen Mittel, das am Platze war — zum Concurfe

— man beschloß die Liquidation, man stellte die 
Bilanz am 4. August 1876 zusammen, in der man 
noch einen DermögenSrest von 7706 fl. 73 kr. heraus- 
rechnete, während sich wol eigentlich ein Vielfache» 
deffen als Defizit ergibt, denn die Zeiten werden 
in Laibach noch lange nicht kommen, wo man ein 
mit 30,000 fl. f?hr gut bezahltes Haus in der 
Thealergasse um 45,000 fl. wird an Mann bringen 
können, wie dies da» Liquidation«comitö annahm, 
und wie viel es dasselbe an den 46,902 fl. 91 kr. 
eingenommen hat, welche e» als Forderungen bei 
den Agenten einstellte, wird wol am besten daraus 
ersichtlich, daß es sich vor kurzem sogar die Mo­
bilien im ExecutionSwege mußte verkaufen lassen.

Allein man brauchte diese Zusammenstellung, 
um dem Concurse zu entgehen, um etwa noch einigen 
durch die Liquidation einen Vortheil zuzuwenden; 
man brauchte sie, um die Aktionäre für eine neue 
15per zentige Einzahlung zu stimmen, denen man 
vorstellte, daß diese Gelder gewissermaßen aut dar- 
geliehen und nach Beendigung der Liquidation ohne 
Zweifel wieder zurückgezahlt werden; man machte 
ihnen bange damit, daß sie im Falle eines ConcurfeS 
nicht bloö die 15 Perzent, sondern da» ganze rest­
liche Aktienkapital würden einzahlen müssen.

Daß dies eine neue Täuschung sei — wer 
könnte daran zweifeln? Die eingehenden Gelder 
werden durch die Liquidationskosten und die wäh­
rend der Liquidationsperiode fortlaufenden Versiche­
rungen mehr als aufgezehrt werden, wie der er­
wähnte exekutive Verkauf der Mobilien e» zeigt; man 
wird weitere Einzahlungen von den Aktionären ver­
langen, und nachdem allen, von denen sich ein Geld 
noch herauspresfen läßt, dasselbe abgenommen sein 
wird, wird dennoch der EoncurS unvermeidlich und 
der Unterschied nur der fein, daß dann auch die 
Gläubiger nichts mehr vorfinden werden.

Die .Slovenija" kultivierte auch da» Lebens­
versicherungsgeschäft und bildete sogenannte „Heber* 
lebungSgruppm", deren Zweck es sein sollte, durch 
sichere und vor the i l haf te  P l ac ie rung  
der denselben zufließenden Gelder und durch An- 
Häufung der davon erziel ten Zinsen 
und ZinfeSzinfen (wer lacht da?) ein be­
deutendes Kapital anzusammeln, welches unter die 
zum Zeitpunkte der Liquidation noch am Leben be­
findlichen Mitglieder der Ueberlebung»gruppe ver­
theilt werden sollte.

Solche Ueberlebungtgruppen wurden mehrere 
gebildet, und war es nach den bezüglichen Statuten 
Aufgabe der Bank, die diesfälligen Kapitalien auf 
die sicherste Weise zu placieren und zur seinerzeitigen 
Verkeilung unter die Uebttlebenben bereit zu halten.

Nachdem — wie die Dinge heute stehen — 
die glücklichen Sterblichen, welche an diesem Ge­
schäfte theilgcnommen haben, darauf gefaßt fein 
müssen, daß sie alle die „Bank" überleben werden, 
letztere aber den Zeitpunkt der Liquidation der Uebtr-



ledungsgruppen, das heißt die Bertheilung der „an» 
gehäuften" Kapitalien nicht erleben wird, so kann 
man mit Recht neugierig fein, wo denn die Bank 
diese ihr nur zur Verwaltung anüerlrauttn Gelder 
„placiert" hat und die Mitglieder dieser fatalen 
UeberlebungSgruppen ihre Gelder seinerjeit zu suchen 
haben werden?

Sollen wir dieser Darstellung noch etwas wei- 
tere« beifügen? Dies wäre wol überflüssig; denn 
zu klar ergeben sich aus derselben alle jene Ge» 
brechen, welche wir eingangs angedeutet haben und 
die wir daher, so wie im polnischen, auch im w ir t ­
schaftlichen Wirken der Gegner finden. Diesen Zu­
sammenhang haben übrigen- unsere Gegner selber 
schrm̂ lange erkannt, und jenen, welche früher, als 
«sAin leitenden Persönlichkeiten lieb war, dem In» 
Mute ihre Unterstützung versagten, und den Wan­
kenden und Zweiflern wurde an daS Herz gelegt, 
daß „das I n s t i t u t  m i t  der nat iona len 
Sache eng verknüpf t  sei und daß dessen 
F a l l  f ü r  die na t iona le  Sache ein U n ­
hei l  wäre, von dem sie sich kaum je wie- 
der auf r ichten könnte."

Vor diesem Falle stehen wir nun heute, und 
wir denken, die Bevölkerung wird die Nutzanwen­
dung daraus dahin ziehen, daß sie den Rathschlägen 
jener Actiengreisler, welche seinerzeit den letzten 
Sparpfennig der Armen für diese« nationale In ­
stitut erpreßten, und eben welche die Wähler heute 
an der Wahlurne beeinflussen wollen, nunmehr da« 
Ohr verschließen und sich ein für allemal von dem 
unheilvollen Einflüsse jener Bolksversührer eman- 
cipieren werden, deren politisches Wirken im Lande 
Krain dermalen in Liquidation begriffen ist und 
mit den bevorstehenden Wahlen hoffentlich in Con­
cors übergehen wird. So haben wir denn die 
beiden gegrnüberstehendm Parteien im volkswirth- 
schastlichen Leben gekennzeichnet, hüben die solide 
Arbeit, daS Streben, allgemein Nützliche» zu schaffen
— drüben der Eigennutz, das Streben, unter dem 
Boi wände öffentlicher Zwecke seinen Sack zu füllen. 
W ir glauben, es könne da niemandem die Wahl 
schwer fallen.

zu prüfen, ob es nicht angemessen erscheine, durch 
ein neues Hausiergesetz den Hausierhandel in einer 
den veränderten Handels- und VerkehrSverhältniffen 
angemessenen Weise zu regeln, wobei insbesondere 
die Frage in Erwägung zu ziehen wäre, ob der 
Hausierhandel in der Ausübung nicht auf einzelne 
Länder beschränkt, und ob und inwiefern derselbe 
n Bezug auf die Besteuerung dem concurrirrenden 
Kleingeschäfte gleichgestellt werden soll."

Reichsrath.
269. Si tzung de« Abgeordnetenhauses.

Das Gesetz, betreffend die Execut ion«-  
orbnung,  wird in dritter Lesung angenommen. 
DaS Haus gehl sofort in die Berathung des Kura 
tor  enge setz es ein und nimmt das ganze Gesei 
in dritter Lesung an. DaS Gesetz, betreffend die 
Vermehrung des Haan'schen Fideicommisses,  
wird ebenauch in zweiter und dritter Lesung ge 
tiehmigt.

DaS HauS nimmt hierauf folgende Reso­
l u t i on  an: „Die Regierung wird dringend auf­
gefordert, dafür zu sorgen, daß an einer mehrklassigen 
öffentlichen Volksschule in Lemberg die ru -  
thenische Sprache als Unterrichtssprache ein 
geführt werde."

Schließlich wird der nachfolgende Antrag de» 
Hausiergesetz.  Ausschusses angenommen: 
„Die eingebrachten Petitionen, betreffend die Auf­
hebung, eventuell die Regelung des HausierwefenS 
durch Erlaß eines neuen Hausiergesetze», werden der 
hohen Regierung zur eingehendsten Würdigung mit 
der Aufforderung zugewiesen, die seit der gesetzlichen 
Wirksamkeit des Hausierpatentes vom 4. September 
1852 erlassenen Durchführung«- und Nachtrags- 
Verordnungen einer sorgfältigen Revision zu unter­
ziehen und dieselben, insofern dadurch gegründeter 
Anlaß zu den in den Petitionen Hergebrachten Be­
schwerden gegeben erscheint, zu modisicieren, eventuell 
aufzuheben, überhaupt aber die unterstehenden Be 
Hörden zur strengen Handhabung de« Hausierpatented 
in allen seinen Bestimmungen und namentlich in 
Bezug auf die Ertheilung der Hausierbefugniffe zu 
verhalten. M it Rücksicht auf da» durch die Ver­
handlung über die vorliegenden Petitionen gewonnene 
Material wird die Regierung zugleich aufgefordert,

Vom Kriegsschauplätze.
In  der Nacht zum 1. Ju li erfolgte der lieber» 

gang der ersten rumänischen Truppen bei Cetate. 
Vorläufig sind 2000 Mann auf das bulgarische 
User vorgeschoben.

Das Ziel des türkischen FeldzugeS nach 
Montenegro ist bis jetzt nicht erreicht. Die 
Verbindung Mehemed Ali Paschas mit Suleiman 
Pascha wurde auf montenegrinischem Boden, wo sich 
gegenwärtig kein einziger Türke befindet, nicht be­
werkstelligt.

Die türkischen Truppen, welche in Tscham- 
s ch o v a Befestigungen «richteten, wurden durch 

15,000 Russen angegriffen. Nach einem, den ganzen 
Tag dauernden erbitterten Kampfe wurden die Russen 
von den türkischen Truppen, welche Verstärkungen 
erhalten hatte« und durch das Feuer der Panzer- 
sregatten unterstützt wurden, zurückgeschlagen und 
blieben die Türken im Vortheile. Die Russen hatten 
einen Verlust von 2000 Tobten, während der tür­
kische Verlust verhältnismäßig gering war.

Die Russen wurden bei B j e l a  geschlagen. 
Die Ruffen haben die blühende Stadt R u st s ch u k 
zerstört, welche heute nur noch ein Trümmerhaufe 
ist. Sie richteten ihr Feuer fast ausschließlich aus 
die außethalb der Festungswerke und der Verthei- 
digungsarbeiten gelegenen Wohnhäuser. Die russische 
Armee schonte weder die kirchlichen Gebäude noch 
die Hospitäler und öffentlichen Etablissement«; sie 
verübte eine That, welche auf keine Weise gerecht- 
fertigt werden kann und keinen anderen Zweck al« 
denjenigen der Zerstörung hatte. ES ist nicht möglich, 
zu behaupten, daß ein solcher Act den militärischen 
Operationen der russischen Armee Vorschub leisten 
konnte; deswegen signalisieren wir ihn der Gerecht^ 
keil und Menschlichkeit Europa'« und dem öfsent 
lichen Gewissen.

Politische Rundschau.
Laibach, 4. Juli. 

Inland. Da« zweite Nu n t i um  der öfter- 
reichischenRegnicolardeputat ionist  bereits 
im Besitze der ungarischen Deputation. Dieses Nun 
tium hält die ursprünglichen österreichischen Bor 
schläge aufrecht, doch hat der Antrag bezüglich der 
Quote eine kleine Modifikation erfahren. Im  
vorigen Nuntium war das QuotenverhältniS mit 
68*595:31405 festgesetzt. Nun ist aus den M it 
»Heilungen der ungarischen Deputation hervorgegan 
gen, daß auch Ungarn für Tabak und Salz, welche 
in« Ausland oder nach Oesterreich verkauft werden, 
Erträgnisse besitze, die als ein Einkommen au» dem 
Monopol nicht anzusehen find (circa 7 Millionen); 
diese Erträgniffe mußten daher auch von dem unga 
rischen Gesammt-Einkommen abgezogen werden, wie 
die« bezüglich der österreichischen analogen Einkom 
nun geschehen war. Hienach ändert sich da» Ver 
hältni« auf 68 797:31 203. Da» Resultat der 
vorgenommenen Wahl des Subcomil6s wird durch 
das Nuntium selbst der ungarischen Deputation mit 
gethtilt.

In  der ungarischen ObrrhauSsitzung wurde 
der Gesetzentwurf über das Vormundschaft» 
wesen angenommen.

„Hon" erfährt, daß im Falle einer Action 
Serbien» Be lg rad sofort von Oesterreich bt 
setzt wird.

Ausland. In  politischen Kreisen Berlin» 
wird mit Bestimmtheit versichert, daß in diesem 
Monate zwischen dem Kaiser W i l h e l m  und dem

Kaiser von Oesterreich eine Entrevue statt finden 
wird. Als O rt der Zusammenkunft wird S a l z ­
burg bezeichnet, welche Stadl Kaiser Wilhelm auf 
einer Reife von Ems nach Gastein berühren wird.

Die Wahlen für die neue französische 
Kammer werben im Laufe des Monats September, 
die Wahlen behufs theilweifer Erneuerung der Ge- 
neralräthe im Oktober stattfinden. Die Prinzen von 
O r l e a n s ,  welche Anhänger unter den Legitimisten 
suchen, arbeiten daran, den Grafen von Chambvrd 
zu einer liberalen Demonstration zu bewegen.

Die englische Flotte ist mit versiegelten 
Befehlen ausgelaufen.

Die „Morn.-Post" schreibt: „Die Annexion«- 
P ro c l a m a t i o n ,  welche der Z a r  an die b u l ­
garische Bevölkerung, Christ oder Muselmänner, 
gerichtet hat, zeigt, daß die moskowitische Macht 
glaubt, die Zeit für das Fallenlaffen der Maske sei 
erschienen, und daß die „von der Vorsehung bestimmte 
Mission" RußlanbS, die Balkan-Halbinsel zu be­
herrschen, nicht geeigneter verkündet werden kann, 
als inmitten bei Flammenscheines ber brennenden 
Hospitäler unb Heimstätten von Rustschuk nnd Niko- 
poliS. Die Proklamation ist ein von Anfang bi« zu 
Ende revolutionäre« Manifest, ein Manifest der 
Intoleranz und de« Ehrgeizes."

Die griechische Regierung hat auf Rekla­
mation Oesterreichs bas in Korfu lonfiscierte 
türkische Kriegsmaterial freigegeben. Dasselbe wird 
vorläufig nach Triest gebracht.

Zur Tagesgeschichte.
— S t r a f p r o z e ß  T o u r v i l l e .  Am 2. d. M . 

um 12 Uhr mittags wurde nach dritthalbstündiger Berathung 
daS ®erbiet der Geschwornen durch den Obmann Dr. Deimer 
verkündet. Die Hauptfrage wurde mit eilf Stimmen bejaht, 
mit einer Stimme verneint. Die Zusatzsrage (auf tückischen 
Mord) wurde mit eilf Stimmen bejaht, mit einer verneint. 
Infolge dieses Wahrspruches der Jury zog sich der Gerichts- 
hof zurück, und bei seinem Wiedererscheinen verkündete Prä­
sident ®raf Melchior! 6a8 Urtheil, wonach Henri Perreau, 
genannt de TourviÜe, wegen meuchlerischen ®ottenmorb<# 

zum Tode durch den Strang verurtheilt wird. In  »en 
UrtheilSmotiven wird als mildernd das unbescholtene Vor­
leben, als erschwerend die meuchlerische Berübung der That, 
sowie der Umstand, daß dieselbe gegen die eigene Battin 
gerichtet war, angenommen. Der P r ä s i d e n t  dankte den 
Seschwornen und wünscht dem Lande «Stück, wo die Insti­
tution der Geschwornen solche Wurzeln gefaßt hat. — Am 
selben Tage nachmittags begaben sich die Vertheidiger Dr. 
M a r k  b r e i t e r  und H u b e r  in die Frohnveste, um 
Tourville den Wahrspruch der Geschwornen mitzutheilen. 
Derselbe weinte und schluchzte heftig, wiederholt seine Un­
schuld betheuernd. AbendS begaben sich RalhSsekretär 
PfeifferSberg und Schriftführer SchuIthauS zu Tourville 
behufs der UrtheilSpublication. Tourville lag heftig weinend 
im Bette, benahm sich jedoch ruhig, gefaßt und sichtlich 
resigniert. D r. Markbreiter meldete die Nichtigkeitsbeschwerde 
an. Die Gründe sollen in der verweigerten Detaillierung 
der Fragestellung und der Nichtvorladung neuer Gachver- 
ständiger sowie mehrerer Zeugen bestehen.

— Kriegsgerichtl iche Procedur .  Der Zeitung»- 
Korrespondent H e r z b e r g ,  ungarischer Unterthan, wurde 
in Bukarest vor ein Kriegsgericht gestellt und erschossen.

Lokal- und Provinzial-Angelegeuheite«.
Vrig inal-K orrespondenren .

Aus Töpli; in Unterkrain. Am 19. Juni d. 3  
am AloisiuStage unternahm die RudolfSwerther Gimnasi»>' 
Jugend, an der Spitze den gesummten Lehrkörper, eine« 
Ausflug nach dem reizend gelegenen Badeorte Töpliz, uM 
da« Andenken des SchnlpatronS festlich zu feiern. I n  Btt 
frühesten Morgenstunde wurde von Rudolsswerth per pede* 
aufgebrochen und nach 9 Uhr unter Besang und Musikklang 
in Tvpliz eingerückt. Nach einem bescheidenen Morgen' 
imbiffk wurde in der OrtSpfarrkirche einer Messe beigewohnt, 

bet welcher von der Schuljugend mit anerkennen«»***^ 
PrScision Botelquartette und Thkre abgesungen wurden- 

Die frischen prachtvollen Jugendstimmen klangen 
zum Herzen aller »«wesenden im GotteShause. Nach *



Messe verlies sich die muntere Lchar nach allen Richtungen, 
“m Punkt 1 Uhr bei einem gemeinschastlichen Mittagmahle 
im Badehanse sich einzufinden, wobei es selbstverständlich 
an Toasten aus Sen Direktor und die Professoren nicht fehlte. 
®tjlertt kann aus die Liebe und sichtlich aufrichtige Ergeben­
heit seiner ihm auvertrauten Schuljugend mol mit Stolz 
tottfen. Nachmittags ging es zum fürstlichen Parke, die 
Musikkapelle executierte Tanzstücke, die Sänger ließen ab« 
Wechselnd ihre munteren Chöre erschallen, es wurde getanzt, 

ärt geschoben, und Badepächter K u l a v i z  ließ es an 
Sutem 8 jtct| 5ujejn „n6 taltei Küche nicht fehlen, kurz der 

'"chmiilag verlief nicht nur für die Ausflügler, sondern 

für sämmtliche anwesenden Kurgäste in der freudigsten 
®timmungt Allein, da feiten eint Freude ungetrübt cet« 
*f'M, so mußte auch dieses schöne Fest feine Schattenseite 

"halten. W ir bedauern lebhaft, dieselbe den geehrten Lesern 
zuwenden zu müssen, find aber von der'Ueberzeugung durch- 
Zungen, einerseits einem vielseitig ausgesprochenen Wunsche 
dadurch entsprochen, andererseits aber auch unsere Pflicht 
Seth«» zu haben. Gegen übend verfügte sich die fröhliche 
Gesellschaft in de» Badeort zurück, und nach kurzer Zeit fuhr 
fcw Direktor mit dem größten Theile der Lehrer und der 
Schuljugend nach herzlicher Verschiebung von den Bade- 
flästen nach Rudolfswerth zurück. Eine nicht unbedeutende 
^ nJ«HI von Schülern verblieb jedoch unter Kommando eines 
den Durst «immer zu stillen vermögenden Professors zurück; 
6et Zerstörungswut desselben fielen viele schuldlose leere 
Bierkrügel und ein Sessel zum Opfer. Dies geschah aus 
offenem Platze vor dem Badehause, in Gegenwart von 
gewiß hundert Personen, welche sich der trüben Betrachtung 
nicht erwehren konnten, was wol ans unserer Schuljugend 
Werden sollte, wenn fit solchen Händen zur Erziehung über­
lassen bleibt. Der nationale Heißsporn hatte hier de» klar­
sten Beweis gegeben, wie wenig sein Lieblingsthema, über 

kutsche Kultur Glossen zu machen, Berechtigung findet.

■R u " ' " "  Leitmeritz, 2. Juli. Der Stadt Laibach 
2  . ***Wge Ernennung des hier stationierten GM. R . von 
»  10 m öum Kommandanten der dortigen 28. Ins.«
, .  ” eil‘on i«  gratulieren. Herr von kittrow ist ein
raft ^nSwiirdiger humaner Mann, ein ehrenhafter Eh«.

et I"1*  die Sympathien der hiesigen Bevölkerung im 
oouptn Maßt erwarb. Während seines Hierseins gab es 

” n6 äieit ,eioen Mißton; er ifl tin Freund 
\  f 8f6,n6 »Nb besitz, einen für da« (Butt

«nd Schöne empfänglichen Sinn.

— ( Z u r  L a n d t a g s w a h l  i n  Lai bach)  Dem 
Bernehmen nach werden als national-klerikale Landtags- 
kandidaten für Laibach dit Herren Dr. A h a z h i z h und 

H o r a k ausgestellt, ohne daß eine öffentliche Kundgebung 
biesfall« erfolgen soll. Es scheint also, daß unter die kleri- 
taltn Wähler diesmal eine geheime Ordre ausgegeben wird. 
Unsere Gegner können gewiß sein, daß sich die versaffungs- 
treuen Wähler so zahlreich am Wahltagt einfinden werden, 

alle -  offenen und geheimen -  Wahlmanöver der 
Gegenpartei nict ts fruchten werden.

Es . r ~ ^®* e ® e a m t t n  und b i e W a h l a g i t a t i o n . )  
Ära! überaus erfreulich, daß die Beamtenschaft in

n *6tet überwiegenden Mehrheit als eint musterhafte, 
an d fl,f,nnungstü(htigt, von aufrichtiger Anhänglichkeit
ist *e. ®ftfaffuna beseelte bezeichnet werden darf. Dabei 
früh ^gleich eine notorische Thatsache, daß, wie bei 
ot ’ tten Wahlen, so auch diesmal einzelne Regierung«* 
e a®”e' ’Btemte und andere aus Vertrauensposten gestellte 
r,. '̂chkeiten, ungescheut für verfassungswidrige Grnnd- 

** ln dit Schranken treten, mit den klerikalen Gegnern 

.dis" ®un6e steh«" und geradezu als Agitatoren für
austreten So vereinzelt diese Fälle sein mögen,e w v  V V U . U I J V U  t J U U t  |(IU Ul v

stnd sie doch in hohem Grade befremdend und immer »u 
« e"ten, daß dit bttrtfftndtn Ptrsönlichkeiten sich ihrer Stel* 
_.'!3 Unb Aufgabe alS Organe der Regierung durchaus 

bewußt find. Die Sfiational-Älerikaltn sind einerfeit« 
* Gegner der liberalen Partei, andererseits aber zugleich 

®*fln,r der Regierung, alS welche sie fich selbst täglich 
,n Organen brüsten. Nun mag jeder Beamte für 
le ne Perfon unangefochten feine eigene Meinung haben, es 
0 auch nicht untersucht »erden, wie weit dit Regierung 
"echijg, ist, von ihren Untergebenen ein actiees Eingreifen 

Sinnt zu fordern; da» eine ist jtdoch übtt jtdtn 
ö w ft l «haben, daß fit bti ihren Beamten und Vertrauens- 

ttl»ntn keine Opposition gtgtn ihre eigenen Grundsätze

und kein Bündnis mit ihrem heftigsten Widersacher dulden 
kann. Eine Regierung, die solchem Treiben bei ihren eige­
nen Organen ruhig zusehen würbe, ohne sofort energisch 
dagegen aufzutreten und dit Betreffenden zur Verantwor­
tung zu ziehen, würde auf jede Autorität verzichten miifsen, 
würde ihre eigenen Interessen untergraben, ja sie wärt 
eigentlich nicht mehr imstande, eine geordnete und stramme 
Verwaltung aufrecht zu erhalten. Es war nie unsere Sache, 
Personalbogen ohne zwingenden Grund in die Oefsentlichkeit 
zu ziehen, und wir enthalten uns deshalb aller Einzelheiten. 
Was unS jedoch aus verschiedenen Theilen des Landes über 
daS Austreten und die Wühlereien einzelner Organe und 
Vertrauenspersonen der Regierung berichtet wird, übersteigt 
wirklich alles Maß deS Erlaubten und kann wol nicht län­
ger übersehen werden.

— ( E i n  Wasserst reich. )  Die „Nooke" schlagen 
Über die in unserem Blatte unter dem Titel „ In  zwölfter 
Stunde" gebrachte Artikelserie rin Zettergeschrei a n ; sie 
versuchen es, ihren Lesern weiß zu machen, daß die in dem 
erwähnten ArtikelcyklnS ausgeführten Thatsachen — unwahr 
seien, „9lovice" bleiben jedoch den Gegenbeweis schuldig und 
meinen, mit einer einfachen Ableugnung der aufgezählten 
Thatsachen sei die ganze MißwirthschastSsrage abgethan. 
Die „Novice" wundert sich über die Geduld und Sanft* 
muth, die sich über unsere Artikelserie im nationalen Lager 
kundgab. Wir wundern uns darüber gar nicht, denn gegen­
über so niederschmetternden Thatsachen, wie wir fie ver­
brachten, bleibt nichts anderes übrig, als gute Miene zum 
düsen Spiel zu machen. Kostbar ist auch die weitere Ent­
schuldigung der „Novice", daß es ihr an Zeit (vielleicht doch 
mehr an Gründen?) fehle, um unsere Anwürfe zu wider­
legen. Was ist es weiter als sträfliche Verwegenheit, daß 
der Landtag infolge von der Regierung ausgegangener 
Befehle gezwungen (!) war, große Ausgaben zu machen. 
Seit wann hätte denn die Regierung dem Landtag etwas 
zu befehlen; haben wir nicht eine zwar leider sehr kost­
spielige aber „autonome* LandeSverwallung? Sind die 
Ausgaben für Wanderlehrer, JrrenhauSbau rc. etwa über 
Befehl der Regierung votiert worden. Wenn „Novice" den 
klerikalen Abgeordneten gar das Verdienst ointiieieten wollen, 
daß fie Bildung im Lande verbreiten und für den Wohl­
stand des Volke» besorgt find, wer-denkt da nicht an die 
schulfeindlicht Haltung unserer glücklich verflossenen Land­
tagsmajorität, an ihren Widerstand g<gen jeden kulturellen 
Fortschritt, an ihre fanatische Intoleranz in allen Religions­
und Sprachenfragen, an ihrt Proscriptionslisten und an fo 
vieles andere, und bewundert dann die Unverfrorenheit, mit 
der man auf die Vergeßlichkeit des Publikums speculiett 
und allbekannte und allverurtheilte Thatsachen ignorieren 
zu können glaubt. Wahrlich, die „Novice" hatten keinen 
glücklichen Tag, als sie als Bertheidiger btt von nnS bloS- 
getegten Mißwirtschaft auftrattn. Die abgetretene national- 
klerikale Landtagsmajorität muß die ihr gemachten Seewürfe 
ruhig hinnehmen, die öffentliche Meinung, des Volkes 
Stimme hat über ihre heillose Mißwirtschaft tin vernich­
tendes, aber gerechtes Endnrtheil gesprochen. Dagegen gibt 
tS keinen Appell mehr, eS bleibt unabänderlich.

— ( T o d f a l l . )  Gestern starb Herr Joses K e r S n i k, 
Bezirksrichter in Egg ob Podpetsch

— ( S t u d i e n r e i s e . )  Der in Laibach domicilietende 
Schriftsteller Herr P. v. R a d i e s  hat sich nach den steter- 
märkischen Klöstern btgtbtn, um zum Behnst tintr biblio- 
thekographischen Arbeit dit Jncunabtln btt betreffenden 
Stiftsbibliotheken zu verzeichnen, und kehrt im Laufe dcS 
August nach Laibach zurück.

— ( O b e r l a n d t S g t r i c h t S - P r ä s i d t n t  H t r r  
Dr .  Ä.  v. W a f e r )  ist am 2. d. M . von feiner Urlaube- 
rtift nach Graz zurückgekehrt.

— ( E r n e n n u n g . )  Herr D t. Karl G e s t r i n ,  
BezirkSgerichts-Adjunct in Lack, wurde zum Bezirksrichtet 
in Landsttaß ernannt.

— ( D i t  A r t i l l t t i t  - S c h i t ß ü b u n g e n )  
haben am 2. d. bei V'jmarje begonnen.

— ( A u S  d t r  B i i h n t n w t l t . )  Auf btt Linzer  
Bühnt feiert dit ans 16 Mitgliedern des Wiener Stadt- 
thtattrs bestehende Gesellschaft unter Führung des Herrn 
B o l l m a n n  Triumphe. Bei der ersten Vorstellung (bas 
Schanspitl „Dora") war da» Hau» bi» an dit Decke gefüllt, 
auch für die weiteren Vorstellungen ist da» Theater bttti» 
ausverkauft. Der Erfolg ist ein durchschlagender, alles ge­
rundet, gut tinstuditrt, exact und klapptud.

„9iarob", über die Probewahl.
D it Probewahl der verfassungstreuen Wähler der Landes­

hauptstadt bietet dem „Slov. Narod" erwünschten Anlaß, 
feinem Berufe, Lügen zu verbreiten, naefaugehen. Dem 
Herrn Hofcath R. v. Äaltenegger wird die Ä ußerung im» 
futiett: „er unterlasse eS, w ie  a n d e r e  K a n d i d a t e n  
der  B t r s a s s u n g S p a r t t i ,  jeinen Wählern das Ver­
sprechen von Heruntersetzung der Steuerzuschläge zu geben."
— W ir wollen uns über die Urteilskraft der Verehrer de» 
„Slov. Narod" keine Aeußerung erlauben, allein das müssen 
wir doch bemerken, daß wir keinen Ltfer dieses Blattes für 
fo borniert halten, daß et das ihm anfgetifchte Märchen — 
Dr. Saltenegger, der ebenfo entschiedene als taktvolle An­
hänger der BerfassungSpartei, habe einen feiner Gesinnungs­
genossen solcher ErschleichungSmethode de» Landtagsmandates 
geziehen — willig für wahr annehmen werde, zudem ja 
bisher noch nirgends zu vernehmen war und „Narod" selbst 
nicht behaupten kann, daß irgend ein verfassungstreuer Kan­
didat ein solches versprechen, das zu erfüllen ja dit Miß- 
Wirtschaft der bisherigen LandtagSmajoritSt tatsächlich un­
möglich machte, abgegeben hätte. „Narod" übersieht absicht­
lich, daß die fragliche Aeußerung des Herrn HofratheS von 
Kaltenegger — wohl in Erlnnttung btt Borgangsweise 
national-klttikaltr Kandidaten bti früheren Wahlen — ihre 
Spitze gegen die Kandidaten der Gegenpartei kehrte, welche 
sich niemals scheuten, ähnliche Wahlmanöver zu versuchen. 
Im  übrigen freut eS uns, daß „Narod" auf die Aeußerun» 
gen unseres hochverehrten Parteigenossen Dr. v. Kaltenegger 
ein so großes Gewicht legt. Es liegt denn doch in dem 
Wirken der BerfassungSpartei etwaS Zwingendes, was fich 
den Refpect auch von der verbissensten Seite der Gegen­
partei zu verschaffen weiß.

Ueber die Kandidatenredt Dr. Schtey's weiß „Narod" 
nichts zu erzählen, als was er in der . Laibacher Zeitung", 
deren unberläßliche Berichterstattung wir bedauern, Unrich­
tiges gelesen hat. Indem Dt. Schrey angeblich „für 
die Ausbreitung der deutschen Kultur" plaidierte, hat tr 
sich nach „Narod" als tin erbitterter Feind des slovenischen 
Volkes erklärt. W ir wollen e» dahin gestellt fein lassen, ob 
diese Schlußfolgerung des „Narod," dessen Patrone ihr bis­
chen Wissen eben auch nur der deutschen Spracht zu danken 
haben, richtig ist, und bemerken nur, baß in der, in uustrm 
Blatte richtig wiedergegebenen Rede Dr. Schrey'S nichts 
vorgekornrntn ifl, waS eint Feindseligkeit wider die natur­
gemäße Entwicklung de» slovenischtn SigtnwesenS bedeutet. 
Wenn aber dieser Kandidat erklärte, er nthmt, wie bti 
seiner ersten Kandidatur, in sein Programm den entschiede- 
nen Widerstand gegen alles da» auf, wa» zum Nachtheilt 
der berechtigten Kultur geplant wird, so hat er damit nicht 
eine Unterdrückung des gleichberechtigten slovenischen Eigen­
wesens, sondern die Abwehr gegen die Verdränger der im 
Lande heimatberechtigten deutschen Kultur vor Augen ge­
habt und damit ein Streben bekundet, dem die ersten 
Männer de» Lande» ihre besten Kräfte widmen. Die erbitter­
ten Feinde des Landes mögt „Narod" ab« einerseits in 
jenen, welche dasselbe zum eigenen Vortheile aussaugen 
unb es durch ihre Mißwirtschaft dem wirtschaftlichen Rnint 
zuführten, mithin in seinen klerikalen Landtagskommandan­
ten — andererseits ober in der Reihe jener in das Land 
importierten Fanatiker finden, welche die nationale Leiden­
schaft anfachen und die Spalten ihrer Blätter mit Lügen 
und Entsttllungtn füllen, da sie — ungeachtet fit dit dtutfcht 
Spracht gelernt haben — doch nichts Besseres zu fchreiben 
verstehen. Daß übrigens die unter so zahlreicher Betheili­
gung vollzogene Probewahl und die (Einmütigkeit der libe­
ralen Partei bie Sktiblet des „Narod" seht unangenehm 
berührt, finden wir erklärlich, — hat doch eine ähnliche Ver­
sammlung seiner klerikalen Genossen am Sonntage infolge 
dessen, daß nur an 20 Wähler erschienen find, welche zu 
keiner Einigung gelangen konnten, ein von den nationalen 
Blättern wohlweislich verschwiegene« scheußliches Fiasco ge­
macht, dessen Folge darin besteht, daß nunmehr die kleri­
kalen Kandidaten für Laibach von den Pervaktn ihren 
Wählern einfach octroyiert mttdtn.

Wenn endlich „Narod- die von Dr. Schrey seinen 
Wählern gegenüber obgtgtbtnt Rechtfertigung und Dar­
stellung seine» Wirkens im Landtagt tin Selbstlob nennt, 
so zeigt die» neuerlich, daß diesem Blatte jede Auffassung 
der Pflichte» tine» öffentlichen Mandate» abgeht, freilich 
kann un» dit» nicht wundern, dtnn dit kltrikaltn Volk»-



Vertreter haben ihr Wirken nicht ihren Mandanten, sondern 
nur jenen Führern ihrer Partei gegenüber zu rechtfertigen, 
deren Protection und «nadr sie ihre Mandate verdanken.

L i t e r a r i s c h e s .
Das 10. Hest des ersten Jahrganges der im Berlage 

Leykam-JosefSihal in Araz erscheinenden Monatschrist „Heim- 
garten," herausgegebin von P. K. Rosegger, enthält folgende 
Aussätze: Seher, ein Mensch! Erzählung von Dr. Anton 
Schloß«. — Herzenssünden. Skizze in Versen von Aba 
Christen. — Wildschützen in der Almhütte. Tin BolkSbtld 
von P. K. Rosegger. — Der Ungemüthliche. Bon Robert 
Hamerling. — Ur-Sache. Bon Franz Foglar. — (£mt 
deutsche «Sprachinsel. Nachrichten aus dem Lande der ®ott- 
scheer von St. I .  Schröer. — Wiener Borstadt-Fignren. Von

f riedlich Schlögl. — Aus dem Donatiberg. Ein Blick ins 
and der Wenden. — Aus der SchreckenSchronil Steier» 

marks. Vom eilften bis zum siebzehnten Jahrhundert — 
DalmazienS Hero und Leander. Ein Sagenbild von Franz 
Zistler. — Ueber Geselligkeit. Von Frau Therese. — Kleine 
Laube: Bon tim t verhaßten Stubengenosstn. Nach Dr. Lud. 
roig Büchner. — I n  einem sonnenhellen Land. . . Bon 
Otto Ludwig Müller. — Der Bürgermeister von Abelsberg. 
Ein Schwank von P. K. Rosegger. — Was ein böser Vogel 
aus dem Dache kann zuwege bringen. (Eine wahre Begeben­
heit.) — Der Hufschmied von Steinach. Eine steierische 
Volkssage — Loblied aus das Klei»«. Bon Ernst Lmdner. 
— Etwas (Buttes für arme Kinder. — Heilige Pilgersehnsucht 
zieht mich.. . Bon R. M . Wessely. -  Juli. — Bücher. — 
Postkarten deS „Heimgarten."

Witterung.
La i bach ,  4. 3uli.

Morgens nur die Alpen klar, tagüber beiter außer 
einzelnen Hausenwolken, windstill. Wärme: morgen« 7 Uhr 
+  16 6«, nachmittags 2 Uhr +  23 4» C. (1876 +  241°; 
1875 +  26 6° C.) Barometer im Steigen, 736 61 mm. DaS 
gestrige Tagesmittel der Wärme +  19 1°, um 01 ° über 
»ein Normale; der gestrige Niederschlag 2610 mm. Regen.

Verstorbene.
D e n  3. I  u l i. Martin Dobnikar, Inwohner, 60 I . ,  

Zivilspital, hyostalische Lungenentzündung. — Maria De- 
btvc, Inwohnerin, 50 I . ,  Zivilspital, Krebsdyskrafie. — 
Antonia Butt, Inwohnerin, 60 I ,  Zivilspital, Lungen,- 
BruftsellentzÜndung. — Josefa «utiaro, Geschästsleiters 
(Battin, 62 3., TriesterstraßeNr.20, Lungensucht.— Maria 
Zudermann, Sparkassebuchhalters Sattin, 49 I . ,  Schieß- 
ftättgasse Nr. 4, Entartung der Uvterleibsorgane. - - Maria 
More, HüblerSwitwen Tochter, 8 I . ,  Elisabeth-Kinderspital, 
Ludnluberkulos^

Angekommene Fremde
am 4. Juli.

Hotel Stadt Wien. Wolf, Bottschee. — Hirsckmann, 
flfm .; Wolheim, Ingenieur; Detter Anna, Private; 
Eichinger, Beamter; Gasteiger, Oberlieutenant; Schüller, 
Sadler und Liebherr, Wien. — Stromajer, Beamter; 
Pichs, Oberstlieut., und Koß, Privat, Graz. — FahnS, 
pens. Prof., Berlin. —  Berger, Privat, und Perlgrund, 
Asm., Budapest. - -  Romano, Triest. — Reiß, Mann­
heim. — Rebeker, Kf m, Hannover.

Hotel Elefant. Altenbrück, Köln. — Hrovatz, Verwalter, 
Marhof. — Dr. Vigano, Mailand. — Anders und Otto, 
Schauspieler, und Jung, Kfm., Wien. — TomStt, Post­
meister, und Sporn, Beamtensgattin, Landstraß.

Hotel Europa. Schwarzenseld, Börz. — Kolenz, Rann.
Bairischer Hof. Ladore, Agent, Triest. — Jersche, St. 

®eorgen.
Mohre«. Diamandi, Kfm., Boljumo. — Enkeß, Roltenburg.

Petersburg,  3. Juli. (Offiziell.) Der 
Oberbefehlshaber der KaukafuSarmee telegrafiert: 
Derwisch Pascha erhielt in Batum bedeutende Ver­
stärkungen, was General Oklobtschio bewog, seine 
Kräfte in vortheilhafterer Position zu concentrieren. 
Nachdem der Angriff der Türken am 24. Juni mit 
massenhaften Verlusten der Angreifer zurückgeschlagen 
worden, concentrierte Oklobtschio seine Colonne bei 
Mukhastade in Abchasien. General Alchasoff griff 
am 27. Juni die Türken bei Otschamschir an und 
brachte denselben große Verluste bei Die feind­
lichen Truppen bestanden aus Irregulären und Re­
gulären, darunter Egyptier. Ungeachtet des Flanken­
feuers von drei, später von neun türkischen Schiffen 
hatten die Russen doch nur 250 Tobte und Ver­
wundete.

Wiener Börse vom 3. Juli.

Telegramme.
Kragujevac,  2. Juli. Heute nachmittag­

wurde die Skupschtina eröffnet. Die Thronrede 
hebt hervor die Anstrengungen Serbien« zur Er 
füllung der nationalen Mission, erwartet Vertrauens 
voll die Früchte des vergossenen Blutes für die 
Christen im Orient, für die Interessen der Hu 
manität und die Zukunft Serbiens. Gegenwärtig 
fei das Schicksal der Christen in mächtigeren Hän 
bin. Der Fürst bespricht seine Reise, um dem Zaren 
für ben Serbien gewährten mächtigen Schutz zu 
banken. Der Zar empfing ihn wohlwollenb unb 
versicherte ihn, baS Serbenvolk werde nie aufhören, 
Gegenstand seiner väterlichen Fürsorge zu.sein. Der 
Fürst räth btr Skupschtina bie größte Umsicht an, 
da eine falsche Richtung in diesen entscheidenden 
Augenblicken, selbst ein unüberlegter Beschluß bie 
schönen für Serbien sich eröffnenden Aussichten 
kompromittieren könnten. Die Skupschtina wählte 
Demeter Jvvanovik zum Präsibenten. Die Regie­
rung verfügt über eine starke Majorität.

Staatsfonds, j »«u, ® „ t t  I P fandbriefe , »eit- ro « e
BMI. Weitt*. ÄR-Mah Gl* ' R vitvem * «ft » * k  -ffv.kif L a«. Liid.SASpetj. «ente, öft.Pa». 
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786 -  788--

4 7 -"  4 8 -  
19.— 79 60 

103'— 103-86 
818 -  818 76 
148-60 143 — 
18J-— 188
»so—;»n—
70 60, 71

87-76; 
«7 40 
89-76

89' 
88-70 
69 80 

l t6  60 
98 —

160 — 
13-86

60 86

185
49-76

6-91 
10— 
61-60 
109-86

»7-60 
60 —

89 86
6 9 --  
6C*— 

167*— 
93*85

161-— 
18 50

61 —

186-10
49 90

5-98
1001
61-56
10940

Telegrafischer Kursbericht
am 4. Juli.

Papier-Rente 60 95. — Silber-Rente 66 40. — ®olb- 
Rente 72 40. — 1860er Staats-Anlehen 11180. — Bank- 
ectien 782. — Krediiactien 145*20. — London 125-25. — 
Silber 109-50. — ft. I. Münzdukaten 5*97. — 20-Franc- 
Stücke 10*02. — 100 Reichsmark 61 65.

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stofs und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J. Hamann, Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 

gefertigt und nur bestpassende Hemden verabfolgt. (341) 1

„Der Bazar', Alluftrierte Dame«»ett«ng, ist da«
toningebende, reichhaltigste Modejournal der Weit. Laut der 
beim deutschen Rtichskanzleramt eingegangenen offiziellen Lifte 
der auf der Ausstellung in Philadelphia prämiierten Zei­
tungen ist dem „vazar" von der Jury die Berdtenftr 
medaUle zugesprochen worden. Diese Prämiierung er­
scheint umso werthvoller, als von allen deutschen Mode- 
zeitungen dem „Bazar" nur allein diese Auszeichnung zu* 
tbeit wuide. Bestellungen auf baS Sommer-Quartal (Juli- 
September) nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten 
jederzeit entgegen. Preis nur M . 2*50 (in Oesterreich nach 
Kurs». Probenummern sind in jeder Buchhandl««» 
»orräWfl und gratis zu erhalten. (299) 2 - 2

Geschäfts-Eröffnung.
Einem P. T. Publikum, besonders der Frauenwelt, 

zeige ich ergebenst an, daß sich mein

neu eröffnet«»

$)o lamentier- Ä ufpu |4  Sandmaren- 
Lager

sammi den dazu gehörigen Artikeln am Hauptplatz Rr. 10, 
ebenerdig, vis-ä-vis der Buchhandlung Giontini, befindet.

Einem geneigten Zuspruche eines P. T. Publikum- ft* 
höflichst empfehlend, zeichnet hochachtungsvoll

,334) 2 - 2  Anna Sinkovic.

Zahnarzt Paichels
Munduiafferessen;,

das vorzüglichste ZahnreiniguiigS- und Lonfervierungsmittel, 
findet noch besondere Anwendung gegen Zahnschmerz jeder 
Art, leicht blutendes Zahnfleisch, lockere Zähne, verhindert 
die Zahnsteinbildung, wirkt geschmackverbessernd, vertilgt 
vorhandenen üblen Geruch gänzlich.

Zu haben außer im Ordinationslokale an der HradetzkY- 
brücke im Mally'schen Hause, ersten Stock, noch bei Heu" 
K arluger und den Herren Apothekern M ayr und Syo* 
boda am Prescheniplatz. Preis pr. Flacon 1 fl. (291) 9

Tralteurie.
Die zu den Josefslhaler Papierfabriken gehörige Trat« 

teurie in Josefsthal bei Laibach ist vom 1. Oktober 1877 
zu verpachten. Bewerber, jedoch nur solche, welche sich übrr 
ihre Befähigung zu diesem Geschäfte genügend auSweisen 
können, erfahren Näheres bei der Fabriks - Tirection in 
Josefsthal. (336) 2 - 2

EPILEPSIB(Fallsucht) h e i l t  br ief l ich d e r  S p e z i a l a r z t  
D r. K illle c h , Neustadt, Dr esden (Sachsen). 
Bereits ttber 8000 m it Erfolg behandelt.

(46) 23

Gedenktafel
über die am 6. J u l i  1877 statt» 

findenden Vicitationen.
3. Feilb., Rudmann'sche Real., Rosal- 

niz, m .  Möttling. -  3. Feilb., Jura- 
jeffid’sche Real., Oklug. B S . Möltling. — 
2. Feilb., Bergant'sche Real., Kertina, BG. 
Egg. — 1. Feilb., Gustiniii'sche Real., Po- 
steinscheg, BS. Feistriz. — 1. Feilb., Bat- 
biS'sche Real., Topolz, 8® . Feistriz. — 
1. Feilb., lsivic'fche Real., Oberschwerenbach, 
B®. Rudolfswerth. — 1. Feilb., Simec'sche 
Real., Stopik, B®. Rudolfswerlh. -  
1. Feilb., Florian Pajk'fche Real., ®o6tr|e, 
m .  Rudolfswerth. — 1. Feilb.. Franz 
Pajk'sche Real., Gaberje, BG. Rudolfswerth.
-  1. Feilb., Stangel'sche Real., DolS, B®. 
Rudolfswerth. — I. Feilb., Pirc'fche Real., 
Mühldorf, B®. RudolfSwerih. — Reaff. 
1. Feilb., Lekan'fche Real, ®ereuth, B®. 
Loitsch. — Neuerliche Feilb. Skof'fcher Real., 
Niederdorf, B®. Loitsch. — 1. Feilb., Farii- 
sche Real., Rodockendorf, B®. Ädelsberg. —
— 1. Feilb., Lenafi'sche Real., Nnterplanina, 
m .  Loitsch. — 1. Feilb.. ÄrafncW  Real., 
Dobez, B®. Liitsch. -  1. Feilb.. Schukle'sche 
Real., Unterlokviz, 8® . Möttling. — lte 
Feilb., Burger'sche Real., Oberseld, B®. 
»rainburg.

!Kundmack»ng!
® 'c internationale Maaren-Ausstellung in Wien verkauft wegen 

Auflösung folgende Waarenmasfen um den fabelhaft billigen Preis

5  f l .  6 5  I c r .  ö . W .  -
i vorzüglich gut gehende P r< ic is> -»« „h r 

nebft vergoldeter Kette, fü r richtige« 
iSanfl w ird  flarantirt.

< echt ll>Pan.Bl»Mk»vasen m it feinftec 
Malerei, eine Zierde fü r leben Eaton. 

1 prachtvolles g o to g re fio -H lb u m , reich 
m it Gold verziert.

1 Paar eleg. O rien t. Kommodschuh« 
m it unverwüstlichen Ledersohlen füc 
Herren und Damen, 

l  IchiueTisel,,,locke au8 gedleg.Neugold.

1 M u s ik  - In s tru m e n t, auf rctlchedl
Jedermann die schönsten Stücke (vie­
len kann.

l  com vt.tl. P o rze llau s trv ie e  f.6  Pers> 
*u »elchenken überaus geeignet, 

ä C lia ra k te rkü p fe , ein ganz neuer 
hdchst origineller In x .

1 eleg. ö ie to tin= V rom enab«E ö rb rh tn  
m it farbenreicher ftu iiflflriderc i.

6 vorzügliche k. t. patent. Z p r i fe lt i f f t l ,
. . - . „---------- D  6 n tt „ Äuffidöffd.

I cornpl. ,apan. N a» ch ffa> » ,tu r, ent- 6 javon. Tasse» vor,«gliche! Q ua litä t, 
balt Alle«, was einlRaudiet benöthtgt. 6 EtückDr.D»pont'!cheG-s»ndl,eitsfeife.

8 kl. O t lf l tm ä ld t ,  tonten berühm ter-------------------------
Meister, in eleganten Ra timen. 38 e til» .

J K r i t t le  hier angeführten SS Gegenstände kosten zusammen in  folider Ausführung

Adresse: Internationale Waaren - Ausstellung,
W ie n ,  U u r g r i i i s  S.

Provinzanfträge werden promvl gegen Nachnahme effectmrt.
MB. Nachdem die Ausstellung bald geschloffen wird, beliebe man Vrovinzbestellu«' 

gen so rasch als möglich einzusenden.

Druck von Jg. v. « l e i n ma v r  & Fed. Bamberg. Verleger: Oltomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


